
auf dem vorbmnerkten Unterzug ruht und deren ltalnnholz zugleich

die Fusspt‘ette des Daches bildet. Unter diesem hesrchtspunkt ei—

setzen die üusserstcn protilirten Bi'ige unter der vorspringeiuleiilfette,

die bei der Riegelwund niithigen Streben. Ueber jedem ‚]eiier lrager

steht ein Pfosten auf der Schwelle eingezapt't und alle Pfosten sind

durch den durchlaufenden Brustriegel \‘ei‘l'iiiiideii.

Die Thüren, Fenster und Laden.

Die Hausthüre besteht aus (3 cm. dicken Bohlen mit eingersclm-

benen Leisten. Die Zinnnerthüren sind einfach gestennnt. “Die ‚Jetzt

4 ' " ' ' * ' “ ' '"\ 'hmenfehlenden Laden zu den zwe1tlughchten Fenstein in bp10ss61113
‘ ‚. ' :‘ ._

waren früher nach Berner Oberlands1tte als hlappladen oben um

(’Iharniere drehbar in die Höhe zu heben und nut einer bpre1tzstange
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von der Fensterbank aus offen zu halten. Die Wände des Wohn-

und Schlafzimmers sind im Innern einfach getäfdt.

Der Schornstein.
Die Construction des pyramidalischen Schornsteins aus ver-

nutheten Bohlen, davon die Untersten in sehr starke im Blockverband

doppelt aufeinander liegende Schwellen eingesetzt sind, geht aus

Taf. (; Fig. V. hervor. Ueber Dach sind diese Bohlen ausserhalb

überschindelt und mit zwei schiefliegenden gleichfalls überschindelten

Bohlen bedeckt, welche mittelst leichter Ketten und Drahtzüge, um

Charniere drehbar, beliebig geöffnet und geschlossen werden. Sind

diese Klappen geöffnet, so bildet der weite zum Räuchern des Fleisches

benutzte Schornstein ein Oberlieht für die Küche.

Der Riegel- und Ständerban.

Der Meier-hof in Hong,
Kanton Zürich. Tafel 8.

Der freundlicheEindruck dieses, gegen Ende des vorigen Jahr—

hunderts erbauten Hauses. sowie auch der auf Taf. 9 dargestellten

Häuser, beruht auf dem schmucken Aussehen, welches durch den

Gegensatz des roth angestrichenen Holzwerks und der grünen Fenster-

laden mit den roth und weiss gesprenkelten Mauer_flächen bedingt wird.

Dieses Sprenkeln entsteht dadurch, dass in den weissen Mörtel der

breiten Fugen, oder in den Verputz, kleine rothe Steinstückchen sorg—

fältig eingekeilt werden.

Die Mauern sind aus demselben rothen Stein ausgeführt, der als ‚

Findling unter dem Namen „rother Ackerstein“ bekannt ist, und in

der Gegend des Wallensees und im Sernft-Thale, Kanton Glarus als

Sernftgestein ansteht.
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Fig. m. .\l:i:is<tiib ] : :ilx>_ 1":_4/. “_

Fig. 10. zeigt den Grundriss des Hauses. An den Hausgang
schliessen sich Seht-ner und Stallun;_r mit dem eingebauten Abort. Der
mit Balkendecke Verseheim Keller liegt drei Stufen unter dem Terrain.
Ausser der Treppe vor der [lansthüre führen noch sechs Stufen im
ll:nisgang auf das untere ticsclmss. Die Küche in der Mitte. eine
vordere und eine hintcrc \\'ohnstnlw bilden die ganze Eintheilung.
(iin—n entspricht dcr Küche ein \'orplatz. von wo nach beiden Seiten
’I.\\'L‘t Zimmer zugänglich sind.

Daehstuhls.

Fig. H, zeigt die .-\nordnung des
7.\\'ischcn den \‘icr liegenden Stühlen und den beiden Gie—

twlu i’llwrst‘lurcidd sich die mittlere l’fette niit den .—\lltll‘t‘flskl'etlléll
auf llulbholz. \\‘lllltll't‘ll die l.;"iiigeii\'ci'.strebinr‚r und die Stütze der
|.cln‘gnspürrc gebildet wird. '

Haus zu Schirnrensee bei Rappersehwyl.
Kanton Zürich 'l‘;il'cl .\‘.

Dieses naha- am 7.1"n‘ichcr ‚\’cc ueti‘;:v‘llt' Haus ist
schritt übcr dcr llanstln'ire im Jahr 1072: erbaut.

nach der in—

l)cr hohe steincrnc
l'ntcrlnn: nntcr «l.-n Iticw»lwiindcn mit dcr malerischen 'l‘rc
ist durch {\n-i i'ilwrcin:unlcr licgciidc Kellcr bedingt. Zu dem nnb-rcn
hohen Keller. dessen Hc\\‘iilbe sich auf die t'nifzuigsnnnicrn des Hauses
ind auf cinc .\‘.'inlc in der “du stuitm-u. fiihrt dic 'l'lu'irc
\’orti‘cppm zu dc|n obcrcn nur 1.3 Ill. hohen li:ilkciikcllci'

ppcnanlagc

unter der

ill)l‘l‘ l“t*

Seitenthüre. Die Einrichtung der Fensterladen ist wie bei der Manne-

bei‘ger Mühle. Die obersten fünf Fenster im Giebel sind durch feine

Holzgitter geschlossen, um den Dachraum‚ als Trockenboden zu be—

nutzen.
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Fig. 42. giebt den Grundriss; der Hausgang trennt zwei Woh—
nungenf ‚

Das grössere Wohnzimmer gegen Süden hat eine casettirte reich
protilirte Holzdecke, deren \Vandgesimse Fig. 43. zeigt. Das Dach

.ruht zwischen den Giebeln auf drei liegenden Stuhlbindern.

Haus Nägeli in Fluntern.
Kanton Zürich. Tafel 9.

Dieses in Fluntern, einer Aussengemeinde2ürichs im Jahr 1726
erbaute Wohnhaus ist im Wesentlichen ein Steinbau. Nur das nach
allen Seiten weit überstehende Dach zeigt die bei den Fachwerk-
häusern übliche Anordnung und trägt hier in Verbindung mit dem
Fachwerk des oberen Geschosses an den Traufseiten und der offenen
durch das Dach geschützten Gallerie, sehr zu dem malerischen Cha—
rakter des Hauses bei.

Die Anordnung des Grundrisses zeigt Fig.
Das Wohnzimmer in der südlichen Ecke

mit iuissbaulneneiu Getäfel versehen und
zierlich profilirte Leisten theilen die Decke in
fünf Felder, davon das mittelste achteckige das

Unter
den in der sonnigen Ecke zns;nnmengedrüngten
Fenstern sind in den Nischen Sitzbänke ange-
bracht. die zugleich als \‘erschlicssbai‘c Kasten
dienen.

44.

ist

in (tel gemalte Familienwappen trägt.

 

Die im oberen Geschoss nach Aussen
die llotseite vertretcnde Gallerie ruht

an! den diirchgchenden Heschosslmlkcn und endigt hinten in einen
durch beide (h.-schossc ;:ehciiden Dreiterrcrschlaig. der den Abort ent-
ln'ilt.

} „_ ll. \la.iss‘l;ib l . .:ur.

gegen

Das Dach ruht zwischen den beiden (liebclinaiici'ii auf einem
licgciiden Silililbiiidei'. Der in der Abbildung sichtbare Schornstein
zeigt unter wincin llut eine Reihe consolarti;_r vorstehcnder Back-
*tl'iil". \\"clchc früher dcu {Unseren .\laiilcl ron gestellten l)achziegeln
trug.-n. '


